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Matilde Koger wurde am 7. Januar 1908 geboren. Sie gehört zur Opfergruppe der Geistig 
Behinderten aus Karlsruhe. Die Gruppe der Geistig Behinderten war frühes Ziel der NS-
Rassenhygiene und Eugenik. Der „gesunde Volkskörper“ sollte von „Ballastexistenzen“ 
gereinigt werden. Allein aus den 3 konfessionellen Einrichtungen in Baden wurden 676 
Geistig Behinderte abtransportiert und ermordet. Aber auch aus den staatlichen Heil- und 
Pflegeanstalten kamen Geistig Behinderte nach Grafeneck, eine von ihnen ist Matilde. 
 
Matilde Koger ist 12 Jahre alt als sie im Februar 1920 wegen ihres störenden Verhaltens und 
ihrer epileptischen Anfälle in die evangelische Pflegeanstalt Mosbach kommt. Ihre Mutter 
hatte den Antrag gestellt, das Bezirksamt Karlsruhe die Kostenübernahme zugesagt. Über die 
folgenden zehn Jahre ist nichts bekannt, die Unterlagen aus Mosbach fehlen. Ein 
Kriminalbeamter sagt 1947 bei der Staatsanwaltschaft aus: „Bei Übernahme des 
Gebäudekomplexes am 3.10.1945 wurde auch auf dem Speicher aufgeräumt und die „Akten 
usw. der Heil- und Pflegeanstalt Mosbach in den Keller geschafft, wo sie dann verbrannt 
wurden.“ Die Lebensgeschichte von Matilde Koger ist also arm an Dokumenten. 
 
Mit 22 Jahren wird sie 1930 in die Psychiatrische Universitätsklinik Heidelberg verlegt. Dort 
wird bei der „sonst körperlich gesunden“ jungen Frau eine nach unserm Sprachgebrauch 
schwere Geistige Behinderung mit Unruhezuständen angenommen. Im Arztbericht heißt es: 
„Gehör wohl intakt, leistet gelegentlich allen Aufforderungen Folge“. Ihre Unruhe sei 
ausgeprägt. 2 Wochen später wird sie nach Wiesloch verlegt. Anfangs gilt Matilde als 
freundliche Patientin: „kommt bei der Visite heran und streckt Ref. ihre Hand entgegen, läuft 
schnell wieder weg“. Später wird sie als zunehmend störrisch beschrieben, sie zerreißt viel, 
„lallt vor sich hin“. Vier Jahre später - 1936 - wird sie in die Heil- und Pflegeanstalt Reichenau 
verlegt. Dort heißt es erstmals: „Körperlich: taubstumm, sonst o.B.“; dann wird sie 1940 nach 
Zwiefalten und von dort nach Grafeneck verlegt, wo sie am 17.6.1940 vergast wird. 
 
Die Auflistung des persönlichen Eigentums der Patienten, zeigt die Armut von Matilde Koger: 
5 Taschentücher, 1 Kleid, 1 Hose, 1 Schürze, 1 Kamm, sorgsam überprüft und 1936 
abgezeichnet bei der Aufnahme in der Reichenau. In den knappen Akten ist über keinen 
Besuch berichtet, keine Mutter, keine Geschwister, die gekommen wären und die Ärzte und 
Betreuer befragt hätten. Vieles bleibt offen: Fragen zur Sterilisation, zur Menstruation, zu 
ihrer Fähigkeit, Worte zu verstehen. Auch über die anfänglichen Anfälle wird nichts mehr 
berichtet. Keiner hat diese wichtigen Fragen an die Therapeuten gestellt, stellvertretend für 
eine junge Frau, die nur unverständlich sprechen konnte. Bei der Beschäftigung mit Matilde 
Koger wird die Schutzfunktion der Angehörigen deutlich. Damals -wie heute- schützt die 
Patienten ein enger Kontakt mit den Angehörigen. In den Meldebögen nach Berlin wird 
ausdrücklich nach Kontakten mit Angehörigen gefragt. Daran wird deutlich, welche Angst die 
NS-Funktionäre vor Rückfragen von Angehörigen und Besuchern hatten. Bei fehlenden 

Matilde Koger:  
Arm, taubstumm und schwer geistig behindert 
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Besuchern, fehlenden Fragen und fehlenden Beurlaubungen nachhause wurde der Weg zur 
Gaskammer „einfacher“. 
 
Matilde Koger war außerdem für eine Auswahl zur Tötung „geeignet“ weil sie nach den 
dürftigen Angaben keine sinnvolle Arbeit verrichten konnte, vielmehr Kleider zerriss und also 
„nutzlos“ war. So ist dies eine Skizze von einer jungen Frau aus Karlsruhe, die arm, 
taubstumm und schwer geistig behindert war. Sie galt als nutz- und schutzlos und starb 32-
jährig im Vergasungsschuppen von Grafeneck. 
 
Quellen: Dokumentation Mosbach: Hans -Werner Scheuing, Band 54, Ev. Landeskirche Baden 
1997, Krankengeschichte Heil und Pflegeanstalt Wiesloch, Verlegungsliste Wiesloch und 
Konstanz, Opferliste Grafeneck.  
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